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Die große Sommeschlacht
oder: Bei unseren Helden an der Somme.

Im Apollo - Theater Coblenz kommt ab
Samstag dem 24. März ein Film zur Aufführung , der
zweifellos auch jene dorthin führen wird , die sonst nicht zu
den regelmäßigen Besuchern der Lichtspieltheatern gehören.
Es handelt sich um Aufnahmen , die von den Photographen
der Obersten Heeresleitung ausgenommen wurden , dre fa
seit den ersten Kriegslagen tätig sind und die in vielen hun-
betten von Filmen ein eigenartiges Archiv bieses Krieges
geschaffen haben, das für alle Zeiten seinen Platz in der
Weltgeschichte wahren wird . Diese militärische Aufnahmen
sind zunächst wenigstens nicht sür die Oessentlichkeit be¬
stimmt, sondern sür andere Zwecke und sind nicht mit den
„Kriegsdramen " zu verwechseln, die wohl nur dort auf den
Spielplänen der Kinotheater auftauchen und dw ausnahms¬
los von Schauspieler gestellte Bilder wiedergeben und
„Schlachten " die weit hinter der Front mit entsprechender
Mitwirkung von Feuerwerkskörpern und dergleichen ge¬
schlagen wurden.

Der Film „Unsere Helden an der Somme " führt uns
mitten hinein ins Kriegsgebiet und zeigt uns nicht nur
das Leben unmittelbar hinter den Stellungen mit den
furchtbaren Verwüstungen , die dort französische und eng¬
lische Granaten im eigenen Lande verursacht haben , son¬
dern bis in die vordersten Gräben . Wir sehen nicht nur
den Amwarsch der in Stellung gehenden Truppen , nicht
nur die Tätigkeit auf den Verbandsplätzen , sondern auch

KriegsWe für die Westfront.
Die Heeresverwaltung bittet wiederum um kostenlose

Ueberlassung von Meldehunden. Dieselben werden Ende März
durch ein Militärkommando von Coblenz abgeholt Die Tiere
haben sich vorzüglich bewährt. Das Oberkommando bittet
deshalb dringend die Hundebesitzer um Angebot geeigneter
Hunde. Gesucht werden wetterfeste Schäferhunde, Dober¬
mannpinscher, Airedaleterrier usw. Ueberlebt der Hund den
Krieg, so wird er seinem früheren Eigentümer kostenlos wieder
zur Verfügung gestellt. Daß es den Hunden draußen nich,
schlecht geh', brauch nicht gesagt zu werden. „Soldaten nnd
Hunde find immer gute Freunde gewesen." Die guten
Dienste, die die Kriegshunde bei der Truppe leisten, find so
mannigfaltiger Art, daß hier nicht der Platz ist. näher darauf
darauf ein zugehen.

Anmeldungen auch schr ftlich nehmen sofort entgegen:
Architekt Lademann, Coblenz, Nenendorferstr. 4t und H.
Wolfram Polizei-Kommissar, Nenwied.

. Pas konzentrierte Licht

die Kämpfe selbst, die diese Tage an der Somme in Blut
und Feuer gehüllt haben. Wir kommen an den Peter
Vaast Wald , der längst kein Wald mehr ist, sondern nur
noch ein von Granaten zerrisienes Gerippe , in dem zer¬
schmetterte und zerspaltene Balken künden, daß h' er ein¬
mal Hochwald gestanden, wir schleichen mit unseren Feld¬
grauen vor den Horchposten: wir sehen, wie unfere Pio¬
niere unter der Erde ihre Minengänge bis unterste
feindlichen Stellungen vortreiben ; wir sehen, wie sack
auf Sack von Sprengstoff in diese Minengänge wandert
und schließlich erleben wir , wie diese Minen mit ihrer
ungeheuren Ladung in die Luft geht und mit ihr alles
was sich darüber befand. Und wieder sehen wir die Hand¬
granatentrupps ihre todbringende Geschosie in die feind¬
lichen Gräben schleudern, wir sehen im Bilde den Eisen¬
hagel des Trommelfeuers und lasten schließlich den langen
Zug Gefangener an uns vorüberziehen , der uns zeigt, was
alles gegen unsere braven Jungen draußen gehetzt wird
zur Verteidigung von „Kultur " und „Zivilisation " .

Es ist eine kleine Illustration zum Tagesbericht unserer
obersten Heeresleitung , die hier auf der weißen Leinwand
an uns vorüber zieht, — selbst in diesem Tagesbericht
nur gestanden haben sollte, daß von der Somme nichts be¬
sonderes zu melden sei. Wir bekommen ein Bild (und
wenn es auch nur in hundert oder tausendfacher Abschwäch¬
ung ist) von dem, was unsere Helden draußen seit langen
Monaten Tag für Tag und Stunde für Stunde zu be¬
stehen haben . Wir sehen au dem Bilde der Trümmerhausen
von Peronne und den anderen Orten hinter ger Lwmme-
kront, was es heißt : den Krieg im eigenen Lande zu haben!
Wir sehen an den Zügen von Flüchtlingen , die mit den
spärlichen Resten Ihrer Habe vor dem Feuer ihrer ei¬
genen Landsleute 'sich in Sicherheit bringen , was uns be¬
vorstehen würde , wenn die deutsche Mauer aus Stahl und
Heldentum nicht standhalten , wenn unsere Feinde deutschen
Boden unter ihre Füße bekommen würden ! Neue Kämpfe,
vieleicht noch blutigere , erbitterte als die von der Somme
es aewesen sind, stehen uns bevor — draußen ist keiner den
dieser Gedanke ' auch nur für den Augenblick bebend und
zaghaft machen könnte. Was aber ist das , was wir zu er¬
tragen haben , gegen das , was die draußen willig und freu¬
dig erdulden ? Was sind unsere Opfer gegen die, die un¬
sere Wackeren bisher gebrächt und noch weiter bringen wer¬
den? In das Grauen des Krieges führt uns der Somme-
Film u. doch ist er für die hinter der Front eine Herzensstär-
ung ! Denn - er zeigt ihnen, daß die meisten von uns trotz
allem noch gar nicht wisten, was eigentlich Krieg heißt.
Kein Deutscher sollte versäumen, die Aufnahme aus der
großen Somme und Herbstschlacht von 1916 anzusehen ; es
wird eine Stunde vaterländischer Andacht sür ihn sein.
Wer aber , wenn er diese Bilder (die doch eben immer nur
Bilder sind) an sich hat vorüberziehen lasten, dann noch
den Mut hat , darüber zu klagen, daß es nur „3 Pfd . Kartof¬
feln" die Woche gebe, und daß er schon wieder „Steckrüben"
esten mäste, der mag es tun . Wenn ihm dabei nicht die
Schamröte ins Antlitz brennt , dann ist er wirklich ein be¬
neidenswerter „Charakter " .

Zeit,mW Bünchtmi«.
Rußland.

O alte Zarenherrlichkeit — wohin bist du entschwunden?
— Vorüber ist die Knutenzeit — und ihre Schreckensstun¬
den . — Die Duma , des Vertagens satt — hielt nicht mehr
Ruh im Gliede — nun setzte sie den Zaren matt — das ist
das End vom Liede.

Am 11. März (nach altem Stil ) — kam Rußlands Lenz-
Erwachen —■das Militär half dem Zivil — beim großen
Reinemachen . — Der Reaktion verbläute man — dre gold¬
gestickten Jacken — und nirgends hinderte daran — dre
Knute der Kosaken.

Das war im heil'gen Petrograd — da schwang des Auf¬
ruhrs Fahne — Arbeiter , Bürger und Soldat — im neuen
Freiheits -Wahne . — Man fühlte sich so froh und frei —
an dieser Schicksalswende — doch listig nahm dre Krregs-
partei — die Fahne in die Hände.

Sie weiß wohl , was das Volk erregt — bei dieses Krie¬
ges Länge — sie weiß auch: Wer die Fahne trägt — dem
folgt die blinde Menge — drum drängt John Bull als Di¬
plomat — sich hinter die Kulissen — und schürt den Brand
und zieht den Draht — und macht sich kein Gewisten.

Der Aufruhr hat sein Ziel erreicht — man freut sich drob
unbändig — und Nikolai der Zweite zeigt — sich Plötzlich so
verständig . Ein Manifest erließ er schon — das klingt
fürwahr gediegen: Ich ziehe ab mit meinem Sohn — und
dann wird Rußland siegen!

Ja dann wird Deutschland schnell besiegt — und ganz
und gar bezwungen — nun wisten wir woran es liegt —
daß dies noch nicht gelungen ! — Es steht also der rechte
Mann — in Rußland nicht am Ruder — und gnädig läßt
John Bull heran — zunächst den kleinen Bruder!

Jedoch der Aufruhr ist entfacht — es kann noch anders
enden — wir wisten nicht, wie über Nacht — die Sache sich
wird wenden . — Man speist mit Manifesten jetzt — die
Menge ab, nichts weiter — vieleicht hat man es unterschätzt
— was in ihr gährt!

Ernst Heiter.

Das Eifern* Kreuz.
Oberlahnstein. Der Musketier Jos. Neis , Chauffeur,

Sohn des Metzgers Jos . Neis von hier, wurde , nachdem er
vor kurzer Zeit das Eiserne Kreuz 2. Klaste erhalten , in den
letzten schweren Kämpfen bei Privat mit dem Eisernen
Kreuze 1. Klasie ausgezeichnet.

Niederlahnstein. August Bolender, Schütze in einem
Grenadierregiment , Sohn des langjährigen Maschinenmei¬
sters der Löhnberger Mühle , wurde das Eiserne Kreuz 2.
Klaste verliehen.

Nastätten. Dem seit Kriegsausbruchim Felde stehen¬
den Unteroffizier Heinr . Wagner von hier wurde das Ei¬
serne Kreuz 2 . Klaste verliehen.
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Was müssen wir tun, um unser Vaterland
nicht vernichten.zu lassen?

mehr als 272 ]ahre find vergangen, feit wir durch des von England, Rußland und Frankreich mit der Abficht, uns
zu verderben, gefchloffene Bündnis gezwungen wurden, zu den Waffen zu greifen. Mit schamloser Verlogenheit haben untere
feinde in alle Welt hinaus gefchrier«, da.’ der in bitterer HotWChr zur Aufrediterhaltung unterer Existenz aufgenommene
Kampf VOn UHS angezettelt und feit lahren aus reiner machtgier VOI1 UNS VOTbf worden  fei.

Die Verfdilagenhelt und Gcwiffenlcfigkeii der Entente verstand es, iihmer neue Gegner wider uns aufzurufen. Aber je
mehr die Zahl unterer feinde wuchs, defto ausgi biger und wirkungsvoller wurden auch untere Kampfmittel. Untere Guftfdiiffc
haben feit langem England beun uhigt und jetzt, da wir glänzend geführte Tauchboote mit unvergleichlicher Besatzung in hin¬
reichender Zalrl besitzen, können wir den von England gefaxtenP . , uns durch fjunger zur Unterwerfung zu zwingen, gegen
feinen Urheber zur Ausführung bringen.

Unter meisterhaft geleitetes tapferes fjeer hat, abgesehen von der Besetzung eines kleinen Ceils des Elsaß und des
vorübergehenden Einbruches der Ruhen in Offpreußen, es verstanden, die blutigen Kämpfe mit ihren Schrecken und Verwüstungen
von unterem geliebten fjeimatboden fern zu halfen. Äbei " Vcrg Ffet Rieht, WF. die franzofen IM 6iiaB , Wie die
RuFFen in Oftpreußen, 6a izien und der Bukowina gehäuft haben, wie fie mit Eigentum, Geben
und ehre .der Bewohner und Bewohnt rinnen umgegangen Find, und bedenke.:, daß Fie noch viel
brutaler verfahren würden, wenn es ihnen gelänge, nochmals mit Waffengewalt über untere
Grenzen zu d ingen!

Daß es nicht gelingt, dafür forgt die lebendige Mauer, die rings um das Reich tief in Feindesland aufgerichtet ist.
mit dem Edelmut des Starken hat der Raiter die fpnd zum frieden geboten!

mit Hohn wurde fie zurückgewiefen. Ais nicht ernft gemeinter deutscher Bluff wurde das Friedensangebot bezeichnet.
Denket nicht, daß untere Feinde das wirklich glauben; denn fontt hätten fie ja durch Eingehen auf den deutschen Vor¬

schlag untere angebliche Falfdhheit an den Cag bringen können.
ln unglaublicher Verblendung vermeinten die Gegner noch, uns bezwingen zu können, und stellten Friedensbedingungen

auf, die einer Beachtung unsererseits nicht würdig waren: Der Ruffe will Konftantinopel, Galizien, die Bukowina, Ost- und Welt¬
preisen, Polen; der Italiener Crieft und ein n Cell von Cirol; der Frsnzofe will Elsaß-Lothringen und das linke Rheinufer;
der Engländer will untere Kolonien, Feit'tb:er händlich auch fjelgoland und die Men der Nord- und Ostsee. Untere flotte, die
getarnte Artillerie und das ganze Gefchoßm. teri 1 tollen ausgeliefert, unter Heer toll aufgelöst und unter Volk wehrlos gemacht
werden. Dazu hätte dann unler  Volk alle im Laufe 7s Krieges beschädigten Gebiete wiederherzuftdlen und Garantien für
die Zukunft zu bieten, daß es nie wieder eigne, selbständige Wege gehe, welche die Wege der andern Völker durchkreuzen und
ihre Kreife stören. Weiter müßte unter Volk eine Kriegsentschädigung bezahlen von, tagen wir einmal, 100 Milliarden, und
untere Feinde würden uns das Aufbringen dieser Summe freundliche erleichtern, indem fie alle öffentlichen Verkehrseinrichtungen
in Verwaltung nehmen, die staatlichen Waldr und andere nutzbringenden Liegenschaften mit Befchlag belegen, den Staat alfo

. aller Einkünfte berauben würden. Kurz: untere Feinde Wollen llicitS mehr Und nichts Weniger , als
Deuffchland vernichten und unter d 4fches Vok zum Bettelvolk Europas machen, was das
aber zu bedeuten hätte, das dürfte doch in dieser teuren Zeit jedem einleuchtend fein, Dank der hochentwickelten Industrie hat
unter Land bisher feine 70 Millionen Bewohner Katt ernähren können. Die Lebenshaltung des einzelnen war in allen Geilen
des Reiches infolge stets zunehmender Arbeitsgelegenheit immer bester geworden. Die Auswanderung hatte fast vollständig auf¬
gehört, ja hatte vielfach der Einwanderung und Rückwanderung Platz gemacht. Audi diele für unter Volk fo ersprießlichen
Zustände sollen, wenn es den Feinden zu willen geht, wieder anders werden. UnftufilJe WUYhe  durch f(Mülle
ßejduiefdnng der 3afuhr 2ter tms  item ßasl he  kommer̂ eti Rofiftofe atä eilt fthr bescheidenes,
für die Bedürfnijfe utif rs Bo Ife.es viznreickettdes Matz heribgedrüdii werden. Unser Volk würde
gezwungen erweise wieder dis Volk der Dichter mid Philosophen werden, das ans hungrigen
fingen znsckont, wie sein-» feinde nor nolfiededkfen. Tafeln den ..gemeinsamen Raub genießen.
Dann würde unter dem Druck der allgemeinen floh hervorgerufen durch die erdrückende Last der Steuern, die mangelnde Arbeits¬
gelegenheit und teure Lebenshaltung, unter dem Weh über das verkmene Vaterland die Auswanderung wieder einfetzen, stärker
denn je, und die Söhne unteres Volkes würden mit ihrem Schweiße die Arbeitsfelder der Welt düngen zum Nutzen anderer,
während in der Heimat Fremde fick bereichern. Die Industrie, die bisher die Hauptträgerin unterer Steuerlast war, würde
leiftungsunfähig werden, und der t*f$-■ fcwrf tMJÜ tJCÜ&üfK KN
beschaffe« ' sein, die VanM des Verdi ntm Lotzaes für itzr Mühen mb  Plagen Ver¬
lustig ginße. Das bssrf Nicht tvcvb'Zr. Drum : .

Beutse : ©m ^ olk , sei auf Dein ©? Hut!
Darum ist es Zoiwrndig, kr bevorstehenden Entscheidnngskamps mH  Ent¬

schlossenheit bis pm fiestreicheri Gode dnrchzufü<rs7?.
Cs muß dafür gelorgt werden, daß es unteren tapferen Cruppenjm nichts fehle, .daß Nahrung, Kleidung, Waffen und

Munition reichlich zugeführt werden, daß alle Kampfmittel zu Lande, zu waffer und in der Luft erzeugt, ergänzt und erneuert
werden, und — nickt am wenigsten— daß die bedürftigen Familien unterer Kämpfer angemeffen unterstützt werden.

Dies jalles koste t a b -.>u » Geld , sein » viel Geld*
Und wo nehmen wir das Geld her?

Aus U51S3FOF Mitte Bramen wie das G ©ldl
Das Gerede unterer Feinde von dem armen  Deutfchland muß ebenfo zu Schanden werden, wie das Gerede vsn

dem schwachen und hungrigen  Deutschland.
Zeigen wir dem feindlichen Ausland,.das felbft Mühe hat, Feinen eignen Geldbedarf aufzubringen, der noch viel größer

ist, als der unfrige, daß untere Geldquellen ebenfo unerschöpflich find, wie untere Kraftquellen. Zeigen wir es dadurch, daß wir
einen Anleiheb t̂rag tiarbrmgei , dir alle früheren Anleihen um ein Bedeutendes übersteigt.

Das Vaterland Verlangt unter Geld nicht umsonst; es gewährt uns dafür reichliche Verzinsung, deren zwangsweile
Herabsetzung völlig ausgeschlossen ist, und biete! uns Sicherheit in fo hohem Maße, daß keinerlei Zweifel darüber bestehen kann.

WM- Barum anf und zeichnet Kriegsanleihe!
Jodei » gebe soviel sf  irgend vtfmag s Keinen ? denk © „ auf mein
ScJierflein kommt os nickt an ." Auf jedes Setierflein kommt
©S an I Die gezeichneten kleinen Beträge haben bei den früheren Anleihen hohe Summen gebracht. Das muß auch jetzt
in möglichst noch höherem Maße der Fall fein. Wer kein oder nickt genügend Bargeld zur Verfügung, aber ein Spargutbaden
hat, hebe dasselbe ab! Die Sparkassen werden die Rückzahlung bereitwillig gewähren. Eine bessere Anlage gibt es nickt? Man

- dient mit der Zeicknung nickt nur dem Vaterlande, sondern auck fick selbst.
Die Zeicknungs- und Zahlungsbedingungen find durck die Zeitungen bekannt und in den Vordrucken zur Zeichnung

aufgeführt. Zu jeder weiteren Auskunft find die Reichsbank, die Nass. Landesbank, die Kreditgenossenschaften(Voridiußvereinej
und Bankgeschäfte ebenso die Vertrauensleute, welche demnächst mit der Cinwohnerithaft in Verbindung treten werden, gern bereit.

Der Ausschuß zur Förderung der 6. Kriegsanleihe im Kreise St. Goarshaufen.
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